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Fig. Io3. Quer/'e/miii. Fig. I04. Grundri/x. Fig. 105. Quer/chnitt.
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Fig. 106. Längznfi/mz'ti. — “200 n. Gr.

Fig. 109. Ek- Verankerungsplatte.
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Fig. 107. Fe_/Ier Züganker.
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1]430 n. Gr.

Fig. 108. Regulirbarer Zuganker.
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Nachträgliche Verankerung eines Gebäudes.

(Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1878, Bl. 25.)  
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welche felbftverftändlich eine viel zu geringe Mauerfläche fafften. Figv 110-

Später griff man zu 4 bis 56m flarken Ankern und Kopfplatten
von 1 bis 2qm, welche dann ihre Schuldigkeit beffer thaten.

Meißens befchränkt man fich auf die Verankerung des

Kellermauerwerkes. Sämmtliche Umfangs und Zwifchenmauern
deffelben werden fowohl unter der Sohle, als auch unter der

Decke ihrer ganzen Länge nach durch Anker zufammengezogen.
”An allen Stellen, wo die Scheidemauern nicht durchgehen, wer-

den Spreizen aus Mauerwerk, aus Eifen oder aus beiden

Materialien eingefchaltet, welche dem Zuge der Anker den

nöthigen Druck entgegenfetzen und fo ein Zufammenziehen der

vorher unverbundenen Mauertheile verhindern.

In Fig. 103 bis 109 ift eine folche nachträgliche Verankerung dargei‘cellt.
Die Ecken werden mit gufseifemen Platten (Fig. 109) eingefafft, welche aufsen mit den nöthigen

Anfätzen und. Oeffnungen zur Aufnahme der Zuganker, innen mit ein- oder mehrfachen Verftärkungsrippen

zum Einlaffen in das Mauerwerk verfehen find. Die inneren Kellerwände werden unter dem Pflafter und

unter der Decke mit je einem Ankerpaare eingefafi't. Die Zuganker find bei geringer Ausdehnung durch—

gehend, bei gröfseren Längen gefiofsen und dann an den Stöfsen entweder durch Lafchen und Bolzen,

bezw. Niete feft oder durch Schraubenfchlöffer regulirbar verbunden (Fig. 107 u. 108).

Die Spreizen beitehen am beiten aus maffivem Schichtenmauerwerk oder aus elliptifchen Erd- und

Gurtbögen, fo zwar, dafs beide Bogen zufammen eine gefehloffene Ellipfe bilden; doch werden auch unter

der Kellerfohle umgekehrte Gewölbe, unter der Decke gufseifeme, die Zuganker umfchliefsende Stemm-

rohre oder bei gröfserer Länge maffiv gewalzte oder gegliederte Balken' angewendet. Wo Verankerungen

in die Thüren einfchneiden, werden fchmiedeeifeme Thürgeftelle eingefchaltet, welche oben und unten

durch Zugftangen verbunden, bisweilen überwölbt find, während die Theile der unterbrochenen Anker an

deren Pfoften enden und verfchraubt find.

Gebäude mit einfpringenden Ecken erfordern bis zur Höhe des Kellergefchoffes die Heritellung

voller Ecken durch Ausmauerung, um die oben erwähnten Eckplatten anbringen und danach eine zu-

fammenhängende Verankerung herftellen zu können.

 

 

Anker-Kopfplatte.

Die vorbefchriebenen Sicherungsmittel haben fich in zahlreichen Fällen ihrer

Anwendung gut bewährt. Nur da, wo die Befchädigungen durch Bodenfenkungen

zu arge find, wird man die Kopfplatten noch vergröfsern und auch die oberen

Gefchoffe verankern müffen. Als Beifpiel hierfür geben wir die von Kunhemz

ausgeführte und in Fig. 111 bis 115 dargeftellte Verankerung eines Haufes in

Effen a. d. R.
Hier find die Gebäude-Ecken mit 40m fiarken und durch Rippen verftärkten Gufsplatten bis zur

Höhe des I. Obergefchoffes eingefalft, und. zwar iii: die Anordnung fo getroffen, dafs die untere Platte

über die obere faift, fo dafs die beiden über einander befindlichen Platten wie eine einzige wirken.

Die Zwifchenmauern des Kellers find mit je 4 Ankern eingefafi't, welche ebenfalls an eine gemein-

fame Kopfplatte faffen. Die letzteren liegen bündig mit dem Mauerwerk; die Schraubenmuttem find ein-

gelaffen, fo dafs man äufserlich von der Verankerung nichts fieht.

Wir kommen nun zu der Frage, wie man Neubauten über Gruben-Terrains

zu conftruiren habe? Selbftverf’cändlich müffen diefe allen Fällen der Bodenfenkungen

Widerftand leiden. Letztere find erfahrungsmäfsig folgende:
1) Der Baugrund finkt gleichmäfsig vertical abwärts; 2) er finkt gleichmäfsig

geneigt; 3) es bildet fich eine Erdfpalte, ohne dafs aber eine Veränderung der Terrain—

Neigung eintritt; 4) er nimmt eine concave oder 5) eine convexe Geflalt an, wo-

bei gleichzeitig Erdfpalten auftreten können; 6) ein Theil der Baugrundfläche bleibt

unverändert, während der andere abfinkt, wobei fich häufig längs der Erdfpalte eine

Stufe bildet.
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